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Die dänisch-preußischen Beziehungen sind nur vermeintlich ein Thema von 
zweitrangiger Bedeutung. Zwar hatten beide Mächte wichtigere außenpoliti-
sche Probleme als ihre unmittelbaren Berührungspunkte, die eigentlich nur 
in der Zollpolitik des dänischen Reiches, vor allem der Behandlung preußischer 
Schiffe im Sundzoll, in den ersten Jahrzehnten allenfalls noch in Kolonial-
fragen bestanden. Dennoch mußten Preußen wie Dänemark als Mächte zweiter 
Ordnung bei ihren Bemühungen, im Kraftfeld europäischer Machtpolitik die 
eigene Position zu behaupten oder gar zu verbessern, stets mit dem jeweils 
anderen rechnen; Möglichkeiten der Zusammenarbeit, aber auch Konfliktstoffe 
ergaben sich teils wechselnd, teils konstant. Die unmittelbar wichtigen Themen 
betrafen den Ostseeraum und das nördliche Deutschland; die Einbindung bei-
der Staaten in weitere europäische Konstellationen muß aber stets mitbeachtet 
werden, ob es sich um das unterschiedliche Verhältnis zur großen Koalition 
gegen Ludwig XIV. vor 1713 handelt, um die Auswirkungen der russisch-
englischen Spannung im Ostseeraum seit Ausgang des Nordischen Krieges oder 
um den preußisch-österreichischen Dualismus vor allem zur Zeit Friedrichs des 
Großen. Kennzeichnend für die Verflechtung klein- und großräumiger Be-
ziehungen ist der Dauerkonflikt des dänischen Königshauses mit seinen hol-
stein-gottorpischen Verwandten, deren Rückhalt zunächst an Schweden, dann 
am Zarenhaus bis hin zur kurzen Personalunion unter Peter III. dieses Thema 
dauernder Aufmerksamkeit Preußens empfahl. 

Nur ein gründlicher Kenner der europäischen Politik des 18. Jhs. in allen 
ihren Verflechtungen ist diesem und ähnlichen Problemen darstellerisch ge-
wachsen. Daß es H. gelungen ist, die Zeugnisse der unmittelbaren preußisch-
dänischen Beziehungen nicht nur nuanciert und mit abgewogenem Urteil aus-
zuwerten, sondern dabei stets den angedeuteten weiten europäischen Rahmen 
präsent zu halten, macht das Hauptverdienst dieser wertvollen Arbeit aus. 

Sankt Augustin Ernst Opgenoorth 

Sven Ekdahl: Die Schlacht bei Tannenberg 1410. Quellenkritische Untersuchun-
gen. Bd. I: Einführung und Quellenlage. (Berliner Historische Studien, 
Bd. 8, Einzelstudien I.) Verlag Duncker & Humblot. Berlin 1982. XX, 378 S., 
64 Abb. a. Taf. 

In der Existenz des Deutschordenslandes Preußen bildete das Jahr 1410 eine 
der entscheidenden Zäsuren. Das seit einem Jahrhundert, seit der Aneignung 
Pommerellens 1308/09, getrübte bis schlechte Verhältnis zu Polen erreichte in 
der Schlacht bei Tannenberg einen für den Orden negativen Höhepunkt: am 
15. Juli 1410 verloren der Orden die Schlacht, der Hochmeister, viele Gebietiger 
und Ritter ihr Leben. Das gesamte Land befand sich im Zusammenbruch, der 
bisherige Staatsverband drohte sich aufzulösen. Zwar kam es letztlich nicht zu 
diesem Ergebnis, der Thorner Friede von 1411 beließ den Orden für das 
Preußenland weiterhin als Territorialherrn, wenn auch die Erschütterung von 
Tannenberg außen- wie innenpolitisch von erheblichem Gewicht war und eine 
gewisse Signalwirkung für Entwicklungstendenzen besaß, die zwar schon im 
14. Jh. angelegt scheinen, jedoch im 15. Jh. zum zwangsweisen Rückzug des 
Ordens auf nur noch einen Teil des Landes unter eingeschränkter Landes-
hoheit und im 16. Jh. schließlich zum Verlust Preußens für den Deutschen Or-
den führten. 

Verständlicherweise ist 1410/11 keine solche Entwicklungskonsequenz gesehen, 
dafür allerdings im 19. und 20. Jh. je nach politischer Interessenlage von deut-
scher und polnischer Seite die Bedeutung jener Vorgänge betont worden. So 
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dient e die Verherrlichun g jenes polnische n Sieges in eine m Monumentalgemäld e 

von übe r 40 m 2 Größ e dem Historienmale r Ja n Matejk o im 19. Jh . dazu , das 

geteilt e polnisch e Volk an seine großen Ereignisse der Vergangenhei t zu er-
inner n un d moralisc h aufzurüste n für die damalig e Situation. 1 So dient e auf 

deutsche r Seite der ostpreußisch e Abwehrsieg gegen die russische Invasio n 1914 

als Rach e für 1410, in eine r Gleichsetzun g von Pole n un d Russen unte r der 

Forme l des slawischen Aggressors 2, währen d die Eroberun g Berlin s 1945 un d 

dami t die Zerschlagun g des Deutsche n Reiche s für Pole n erneu t die Möglichkei t 

der Anknüpfun g an den Sieg von 1410 gab.3 Fü r das Nachkriegspole n gar 

schein t jenes Ereigni s geradez u eine konstitutiv e Funktio n zu besitzen . Di e 

politisch e Ausschlachtun g des historische n Ereignisse s mach t verständlich , daß 

gerade das Jah r 1410 nich t nu r eine historisch e Zäsu r bildet , sonder n auch in 

der Geschichtsschreibun g zu zum Teil äußers t divergente n Beurteilunge n ge-
führ t ha t — bis hin in die unterschiedlich e Benennun g des Schlachtorte s in 

Tannenber g bzw. Grunwal d — un d dami t letztlic h auch stet s erneu t zur Be-
handlun g aufforderte. 4 

Mit Sven E k d a h l widme t sich jenem Problemkomple x nunmeh r ein 

Schwede , der sich seit vielen Jahre n intensi v mi t der gesamte n Quellenüberlie -
ferun g un d der reichhaltige n un d facettenreiche n Literatu r beschäftigt . Bereit s 

1976 legte er mi t seinem Buch übe r die „Banderi a Prutenorum " — die 1410 von 

seiten des polnisch-litauische n Heere s eroberte n preußische n Fahne n in der 

Darstellun g des bedeutendste n polnische n Chroniste n des ausgehende n Mittel -
alter s Ja n D ù u g o s z — eine beachtenswert e Untersuchun g eine r einzelne n 

Quell e zu jenem Tannenberg-Komple x vor. 5 Nu n folgt der nächst e Band , der 

sich als einführend e Behandlun g des übrigen Quellenmaterial s versteht . 

1) Vgl. M. P o r ę b s k i : Jan a Matejk i Bitwa pod Grundwaldem , Warscha u 
1953; auch in deutsche r Ausgabe: d e r s . : Ja n Matejko s Schlach t bei Grün -
wald, ebend a 1954 (wobei allerding s das als Mott o dienend e Zita t von Leni n gegen 
ein solches von Goeth e ausgetausch t wurde) . Di e Reproduktione n sind zwar 
nich t farbig, aber in ihre r Detailvielfal t sehr eindrucksvol l un d gut in der 
Druckqualität . 

2) Vgl. U. A r n o l d : Schulbuchrevisio n zwischen Politi k un d Didaktik . Ein 
Beitra g zu den deutsch-polnische n Schulbuchgesprächen , in : Di e Deutsch e 
Schul e 70 (1978), S. 81—90, hie r S. 86 f. sowie W. W i p p e r m a n n : De r Or-
densstaa t als Ideologie . Da s Bild des Deutsche n Orden s in der deutsche n Ge -
schichtsschreibun g un d Publizisti k (Einzelveröff . der Historische n Kommissio n 
zu Berlin , 24; Publikatione n zur Geschicht e der deutsch-polnische n Beziehungen , 
2), Berlin 1979, S. 126—303. — Die s versinnbildlich t z. B. auch die Silbermedaill e 
von Löwenta l auf jenen Sieg: De r Avers zeigt Hindenburg , auf dem Rever s 
sehen wir eine n (Ordens-)Ritte r mi t gezogenem Schwer t un d im Fel d „Tannen -
berg", „Ortelsburg" , „1914". 

3) Vgl. z. B. die 1944 gestiftete polnisch e Auszeichnun g des Grunwald-Kreu -
zes, das in der Kreuzmitt e eine n Ritterschil d mi t den zwei bekannte n (un d auch 
heut e noc h als KZ-Denkma l in Pole n Verwendun g findenden ) auf der Spitze 
stehende n Schwerter n zeigt, auf der Rückseit e die Jahreszahle n 1410/1944 trägt , 
ode r auch den Grundwald-Berlin-Schil d von 1945 mi t ebendiese n Schwertern , 
darübe r „1410 —1945 /  Grunwal d /  Berlin" , bekrön t vom polnische n Adler. 

4) Dabe i ha t sich verständlicherweis e nac h dem letzte n Krie g die Aufmerk-
samkei t gerade auf polnische r Seite verstärk t der Schlach t zugewandt ; vgl. z. B. 
das große Werk von St. K u c z y ń s k i : Wielka wojna z Zakone m Krzyżacki m 
w latac h 1409—1411 [De r große Krie g mi t dem Kreuzritterorde n in den Jahre n 
1409—1411], Warschau , inzwische n in 4. Auflage 1980 vorliegend . 

5) S. E k d a h l : Di e „Banderi a Prutenorum " des Ja n Dùugosz — eine 
Quell e zur Schlach t bei Tannenber g 1410. Untersuchunge n zu Aufbau, Ent -
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Vorausgeschick t ist eine allgemein e Einleitun g (S. 1—75), die nich t nu r die 

Schlach t in die historisch e Umfeldentwicklun g Ostmitteleuropa s sowie des 

Deutsche n Orden s insgesamt hineinstellt , sonder n gerade auch die gegenwarts-
politisch e Bedeutun g des Ereignisse s für das 19. un d 20. Jh . aufzeigt, ein -
schließlic h reichhaltige r Abbildungen ; dieser letzt e Abschnit t sollte Pflicht -
lektür e für Historike r un d Politike r sein als Beispiel für gegenwartspolitische n 

Mißbrauc h historische r Ereignisse , wie er in jedem Lan d zu jeder Zei t allzuoft 

an der Tagesordnun g ist! De r folgende Überblic k übe r die bisherige Forschun g 

stellt die Entwicklun g umfassen d dar . Darau s ergeben sich eine Vielzahl von 

Fragen , die alle zu beantworte n E. keineswegs unternimmt . I m vorliegende n 

1. Ban d geht es ihm ausschließlic h um die Analyse der schriftlichen , karto -
graphische n un d archäologische n Quellen . E r versteh t sie somi t als Grund -
lagenforschung , als Etappe , die jedoch nöti g ist, da erst anschließen d „di e Zei t 

für eine neu e Synthes e als reif angesehe n werden " kan n (S. 68). 
Dies e Etapp e geht E. mi t der ihm eigenen Gründlichkei t an . Gewiß , de r Or -

densforsche r wird an manche n Stellen der Meinun g sein, hinsichtlic h allgemei -
ne r Informatio n sei des Gute n zuviel getan , z. B. im Kapite l übe r Archive 

un d Bibliotheke n (S. 77—106); andererseit s ist jedoch gerade dieses Kapite l her -
vorragen d geeignet , dem nich t mi t den Quelle n zur Ordensgeschicht e Vertraute n 

eine n willkommene n Einstie g zu bieten , un d ha t seinen Wert somi t weit übe r E.s 

eigentlich e Fragestellun g hinaus . 

Da s Kapite l übe r die Schriftquelle n (S. 107—307) leite t er ein mi t eine m Ab-
schnit t übe r die Geisteshaltun g jene r Zeit . Dabe i ist die Interpretatio n des 

polnische n Vorgehen s durc h den Rekto r der Krakaue r Universitä t Stanisùaw 

von Skarbimier z bemerkenswert : Bei eine m „bellu m iustum " (in Anlehnun g an 

Augustin) dürfe sich der Chris t durchau s heidnische r Hilfe bedienen , ja Christe n 

un d Heide n seien in gemeinsame m Naturrech t einande r verbunden , un d es ent -
falle dami t das päpstlich e Recht , Angriffskriege gegen Heide n zu gebieten ! 

Deutlic h wird dari n die polnisch e Situatio n von 1410, zählt e das Hee r doch 

erheblich e heidnisch e Hilfsvölker , aber ebenso der Charakte r de r Ordensvor -
würfe im publizistische n Nachgefech t gegen Polen . Jen e polnisch e Haltun g ist — 

situationsgebunde n — ohn e europäisch e Parallelen. 8 Es folgt eine ausführlich e 

Darstellun g der sachliche n un d propagandistische n Quelle n auf seiten Polen s 

wie des Deutsche n Ordens , wobei sie nich t zuletz t auf Entstehungszei t un d 

Funktio n untersuch t werden , u m den in ihne n steckende n reale n Ereignisker n 

umso besser herausschäle n zu können , sowie der anschließende n Chronisti k auf 

beiden Seiten , wobei die Arbeiten des Ja n D ù u g o s z den zeitliche n Abschluß 

bilden . I n eine m Exkur s greift er die Rezensione n zur Editio n der „Banderi a 

Prutenorum " 7 auf, besonder s eine n Aufsatz Gerar d L a b u d a s 8 , un d nimm t 

dazu Stellung , gleichzeiti g eine knapp e Zusammenfassun g seine r ältere n Arbeit 
bietend . Ein zweiter Exkur s bring t die Ersteditio n eine r Red e des Leslaue r 

stehun g un d Quellenwer t der Handschrif t (Abhandlunge n der Akademi e der 
Wissenschafte n in Göttingen , philol.-hist . Klasse, III . Folge , Nr . 104), Göttinge n 
1976; vgl. die Besprechun g in ZfO 29 (1980), S. 137—139 (Ud o Arnold) . 

6) Vgl. H. B o o c k m a n n : Johanne s Falkenberg , der Deutsch e Orde n un d 
die polnisch e Politik . Untersuchunge n zur politische n Theori e des spätere n Mit -
telalter s (Veröff. des Max-Planck-Institut s für Geschichte , 45), Göttinge n 1975; 
Besprechun g in ZfO 26 (1977), S. 136—138 (Kur t Forstreuter) . 

7) Vgl. Anm . 5. 
8) G. L a b u d a : Miejsce Banderi a Prutenoru m w twórczośc i historiografiez -

ne j Jan a Dùugosza [Di e Stellun g der Banderi a Prutenoru m im historiographi -
schen Schaffen Ja n Dùugoszs], in : Studi a źródùoznawcze 25 (1980), S. 23—35. 
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Propste s Andrea s L a s c a r i vor Paps t Johanne s XXIII , im Herbs t 1411, mi t 

der de r polnisch e Standpunk t im Strei t mi t dem Orde n der Kuri e nahegebrach t 

wurd e un d die eine wichtige Stellun g in der Entwicklun g der polnische n pro -
pagandistische n Aktivitäte n im Anschlu ß an das Schlachtgeschehe n darstellt . 

Insgesam t bildet dieses Kapite l übe r die schriftliche n Quelle n verständlicher -
weise das Kernstüc k von E.s Arbeit, mi t breite r Ausführlichkei t un d Akribie ge-
schildert , wobei er sich nac h Kräfte n bemüht , nich t nu r die bisherigen Ansätze 

un d Ergebnisse zu referieren , sonder n vor allem die überdeckend e Schich t von 

teilweise star k politisc h bedingte n Hypothese n abzutrage n un d zum entschei -
dende n Ker n vorzustoßen . Auch wenn er nich t imme r eigens darau f hinweis t 

un d einiges in de r Breit e de r Darstellun g sich versteckt , so gelingt ihm infolge 

de r Gesamtscha u einerseits , de r intensive n Detaildiskussio n andererseit s doch 

manch e neu e un d weiterführend e Erkenntnis . 

Ein kurze s Kapite l nenn t das Kartenmaterial , vor allem des 16. * un d 20. Jhs. , 

welch letztere s sich gerade mi t den Frage n der Schlach t beschäftigt ; dabe i wird 

deutlich , daß die Kartographi e einigermaße n zuverlässig die naturräumlich e 

Situatio n des 18. Jhs . wiederzugebe n in de r Lage ist, jedoch nich t für die Zei t 

um 1410, wobei die größte n Problem e die hydrographische n Verhältniss e un d 

die Bewaldun g bieten . 

Ein ebenfall s kürzeres , doch rech t ausführlic h bebilderte s Kapite l gibt eine 

Übersich t übe r die bisherigen archäologische n Bemühunge n un d Fund e bis zum 

Jahr e 1980, vor allem also die seit 1958 systematisc h von polnische r Seite durch -
geführte n Grabungen . I n eine m Nachtra g greift er in die aktuell e polnisch e 

Diskussio n um die weitere n Grabunge n ein  10, teilweise Ergebniss e des 2. Ban -
des vorwegnehmen d auf Grun d des derzeitige n grenzübergreifende n Diskus -
sionsstande s un d der dami t gegebenen Notwendigkeiten , die Ergebnisse des 

Historiker s den Arbeiten der Archäologe n zugrundelege n zu müssen , aber auch 

der Chance , jene Ergebnisse durc h Grabunge n prüfe n zu können . Da ß E.s 

Ergebnisse unmittelba r Eingan g finden in die polnische n Überlegungen , zeigt 

die Antwor t eine r der leitende n Ausgräber, Andrze j N a d o l s k i s aus Lodz. 11 

Doc h ebenso wie bei der Kartographi e geht es für den archäologische n Bereic h 

im vorliegende n 1. Ban d um eine Befundschilderung ; die Bezugnahm e auf 

die Schriftquelle n un d somi t die Konklusio n all dieser Voruntersuchunge n ist 

dem 2. Ban d E.s vorbehalten . 

Insgesam t widme t sich dieses unprätentiös , sachlich un d brei t angelegte Werk 

eine r wichtigen Zäsu r de r preußische n Ordensgeschicht e un d es bleibt zu hof-
fen, daß der 2. Band , de r etlich e Sachproblem e des eigentliche n Geschehen s — 

das Proble m der Söldne r un d Hilfstruppen , die Rolle Köni g Sigismund s von 

9) Hinsichtlic h der Entwicklun g der Kartographi e Preußen s bin ich zwar an -
dere r Ansicht , doch biete t dieses Kapite l wohl nu r eine n „Nebenschauplatz " für 
Ekdahl ; vgl. U. A r n o l d : Landesbeschreibunge n Preußens , in : Landesbe -
schreibunge n Mitteleuropa s vom 15. bis 17. Jahrhundert . Vorträge der 2. inter -
nationale n Tagun g des „Slawenkomitees " im Herder-Institu t Marbur g a. d. Lah n 
10.—13. Novembe r 1980, hrsg. von Hans-Bern d H a r d e r (Schrifte n des Ko -
mitee s de r Bundesrepubli k Deutschlan d zur Förderun g der Slawischen Studien , 
5), Köln 1983, S. 79—123, hie r S. 90 f. 

10) Als Antwor t auf A. N a d o l s k i : Pol a Grunwald a w świetle bada ń 
1980 rok u [Da s Tannenberge r Schlachtfel d in de r Sich t der Forschun g 1980], in : 
Komunikat y Mazursko-Warmiński e 151, 1981, Nr . 1, S. 155—168. 

11) D e r s . : Grunwald . Problem y wybrane [Tannenberg . Ausgewählte Pro -
bleme] , in : ebend a 160/161, 1983, Nr . 2/3 , S. 295—325; darau f sei hie r nich t 
weiter eingegangen , sonder n die Stellungnahm e dem Auto r vorbehalten . 
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Luxemburg vor der Schlacht, das Schlachtfeld und den Schlachtverlauf — ent-
halten soll einschließlich der Literaturverzeichnisse und Register für beide 
Bände, bald folgen kann. 

Bonn Udo Arnold 

Michael North: Die Amtswirtschaften von Osterode und Soldau. Vergleichende 
Untersuchungen zur Wirtschaft im frühmodernen Staat am Beispiel des 
Herzogtums Preußen in der zweiten Hälfte des 16. und in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. (Osteuropastudien des Landes Hessen, Reihe I: Gieße-
ner Abhandlungen zur Agrar- und Wirtschaftsforschung des europäischen 
Ostens, Bd. 118.) In Kommission bei Duncker u. Humblot. Berlin 1982. 340 S., 
77 Tab., 24 Schaubilder. 

Diese von Herbert Ludat angeregte Dissertation analysiert zwei Ämter des 
Herzogtums Preußen als untere Verwaltungs- und Wirtschaftseinheiten des 
frühmodernen Staates. Den Ausgangspunkt bildet Gerhard Oestreichs Konzep-
tion des Finanzstaates als weitgehender Identität von Staatsbildung und Finanz-
verwaltung; zum Vergleich wird Witold Kulas Modell der osteuropäischen 
GutswirtschaftJ herangezogen. Ganz richtig hebt der Vf. die „Rolle des Amtes 
als wichtigstes Glied der landesherrlichen Finanzverwaltung" (S. 10) hervor. 
Unter vergleichender Betrachtung polnischer Forschungsergebnisse gelingt es, 
die Unterschiede zwischen staatlicher Amtswirtschaft und privater Gutswirt-
schaft aufzuzeigen. 

Die Untersuchung stützt sich auf die von 1548 bis 1632 fast vollständig er-
haltenen Amtsrechnungen von Osterode und Soldau — ein sehr aussagekräfti-
ges, aber sprödes Quellenmaterial, dem sich nur mit großer Mühe und beständi-
gem Fleiß Ergebnisse abgewinnen lassen. Das ist dem Vf. durchaus gelungen; 
seine Auswertung der Amtsrechnungen darf in vielfacher Hinsicht als weg-
weisend gelten. Allerdings hätten die quantitativen Aussagen noch wesentlich 
leserfreundlicher aufbereitet und stärker in die Darstellung integriert werden 
sollen. Die insgesamt 77 Tabellen und 24 Schaubilder befinden sich — ihrem 
Umfang angemessen — im Anhang, führen dort aber ein Dasein fast in der 
Verbannung. Einige Schaubilder und höher aggregierte Tabellen im laufenden 
Text hätten die Darstellung wesentlich verbessert. So muß der Leser ständig 
blättern und häufig die Darlegungen durch Kopfrechnen überprüfen. Bei den 
Geldbeträgen wäre es — ohne Verlust für die Genauigkeit — sicher einfacher 
gewesen, sie gerundet in einer gängigen Münzsorte — Mark, Taler oder Gul-
den — zu notieren. Schließlich vermißt man zusammenfassende Gesamtrech-
nungen der Einnahmen- und Ausgabenstruktur der beiden Ämter. 

Osterode mit 12 und Soldau mit 15 Zinsdörfern bildeten, in weitgehender 
Übereinstimmung mit anderen Territorien, untere Einheiten staatlicher Verwal-
tung und Wirtschaft. An ihrer Spitze stand ein Hauptmann, verantwortlich 
der Zentralregierung in Königsberg und im Amt insbesondere zuständig für die 
Rechtsprechung. Zeitweise nahmen Burggrafen, studierte Juristen, diese Auf-
gabe wahr. Der Amtsschreiber besorgte den Schriftverkehr und führte die 
Amtsrechnung, welche er jedes Jahr, zusammen mit dem Hauptmann, persönlich 
der Regierung zur Kontrolle vorlegte. Die Getreidevorräte verwaltete und 

1) W. K u l a : An Economic Theory of the Feudal System. Towards a model 
of the Polish Economy 1500—1800, London 1976. 


